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Rudi König

Hallo Rudi

Seit Beginn unserer Info Serie ist nun eine komplette ( und turbulente ) Vegetationsperiode abgelaufen. Auf den Feldern ist jetzt die Vegetationsruhe eingetreten. Eigentlich könnte man jetzt Bilanz ziehen. Diese würde dann so ausfallen, wie es sich Ende August ( in unserem 3. Teil ) bereits angedeutet hat. Das wäre dann lediglich eine Wiederholung und deshalb nicht sinnvoll. 

Info – Serie: „ Landwirtschaftliche Arbeiten im Jahresablauf“, 4.Teil 

Kartoffelanbau – Ein Ganzjahresgeschäft mit hohem Risiko

Kartoffelanbau ist für 6 Seligenstädter Landwirte ein wichtiger Produktionszweig 

Aus Sicht der Landwirte befinden wir uns nicht am Ende eines Jahreszyklus, sondern bereits wieder mitten im Nächsten.

So sind auf den Kartoffelbaubetrieben bereits die Ersten Pflanzkartoffeln für das kommende Jahr eingetroffen. 

Das benötigte Kartoffelpflanzgut wird nicht von den hiesigen Kartoffelbaubetrieben selbst erzeugt, sondern in Regionen, wo sich mehrere Landwirte auf die Pflanzkartoffelvermehrung spezialisiert haben ( hauptsächlich Bayern und Lüneburger Heide und Mecklenburg – Vorpommern ). Dieses Pflanzgut wird von amtlichen Stellen dort auf dem Feld und auch später im Lager auf den Gesundheitszustand hin bonitiert. Erreicht eine Pflanzgutpartie nicht die erforderlichen Werte hinsichtlich Gesundheit und Beschaffenheit, wird die jeweilige Einheit nicht anerkannt und darf auch nicht als Pflanzkartoffeln in den Handel kommen. Als Speisekartoffeln sind diese aber idR noch uneingeschränkt verwertbar.

Beim Bundessortenamt ( Hannover ) waren im Jahr 2003 für Deutschland 261 Kartoffelsorten mit z.T. sehr ausgefallenen Namen zur Anerkennung von Pflanzgut zugelassen. Davon wurden heuer 15 neu in die Sortenliste eingetragen ( siehe Tabelle Sortenkurzbeschreibung ). Eine neue gezüchtete Kartoffelsorte wird nur dann zugelassen, wenn ein „landeskultureller Wert“ amtlich festgestellt ist. 

Werden in unserer Gegend hauptsächlich Speisekartoffeln angebaut, ist in anderen Landesteilen der Anbau von Kartoffeln mit sonstigen Verwertungsrichtungen vorrangig ( Stärkegewinnung, Verarbeitungsware für Pommes, Chips, Püree,... ) 

Die  im Dezember ausgelieferten Pflanzkartoffeln werden Anfang Januar zur Keimstimulation in sog. Vorkeimkästen gesetzt und dann bei ca 5 - 8° C in einem frostfreien Raum bis zum Auspflanzen beleuchtet, damit die sich bildenden Keime nicht zu lange und damit bruchgefährdet werden. Der Transport dieser Pflanzkartoffeln für den Frühanbau muß noch in der frostfreien Zeit erfolgen, da die Kartoffelknollen keinerlei Minusgrade vertragen. 

Der größere Teil der Pflanzkartoffeln wird jedoch erst kurz vor dem Pflanztermin verfrachtet. Als normaler Pflanztermin gilt in unserer Region Ende März bis Anfang Mai. Maßgebend für den Zeitpunkt der Auspflanzung ist der Zustand des Bodens. Kartoffeln vertragen keinen nassen Boden beim Pflanzen.

Bei den vorgekeimten Pflanzkartoffeln, die Ende März auf einem entsprechend vorbereiteten Saatbett gepflanzt werden, ist eine Ernte bei günstigen Wachstumsbedingungen bereits Anfang Juni möglich, wenn das Feld durch eine Ernte – Verfrühungsfolie bis Anfang Mai abgedeckt ist. Diese gelochte Plastikfolie läßt Wasser und Licht durch , verhindert aber in 

den Nächten eine stärkere Abkühlung des Bodens und bringt für die Ernte der Kartoffeln 

einen Zeitgewinn von 2 – 3 Wochen. Aufwand für Folie und deren Verlegung wird im Normal-fall durch die höheren Kartoffelpreise in den ersten Wochen ökonomisch  kompensiert.             

Aus diesem Grund sind auch einige Kartoffelanbauer bereit in der nachtfrostkritischen Zeit 
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nach dem Auflaufen der Frühkartoffeln bis Mitte Mai eine Frostschutzberegnung durchzuführen. Diese Beregnung kann bis zu einer Temperatur von etwa – 5° C die Blätter der jungen Kartoffelpflanzen vor dem Erfrieren schützen. Dies beruht auf dem physikalischen Phänomen, dass Wasser beim Übergang vom flüssigen in den festen Zustand Wärme freisetzt. Bei Frost bildet das versprühte Wasser um die Blätter einen Eisfilm, dem durch anhaltendes Besprühen permanent Wasser ( und somit Energie ) zugeführt wird. Die Wärmeenergie, die zum Abschmelzen des Eisfilmes nötig ist liefert am frühen Morgen dann die Sonne. In manchen Jahren ist an mehreren Tagen hintereinander eine solche Frostberegnung erforderlich. Nach den „Eisheiligen“ ist meistens die Nachtfrostgefahr gebannt.

In dieser Zeit ist für den Landwirt neben erhöhter Aufmerksamkeit bei der Wettervorhersage eine nächtliche Kontrolle an den Kartoffelfeldern unerlässlich, da sonst leicht der bisherige Aufwand zur Ernteverfrühung vergeblich war. In der Seligenstädter Gemarkung schwanken die Tiefsttemperaturen nachts je nach Lage des Ackers u.U. um 3 – 4 Grad. Oft kommt es in manchen Senken des Feldes schon zum Bodenfrost, wenn am Feldrand des gleichen Schlages noch Plusgrade gemessen werden. 

Beim Abfrieren der Kartoffelblätter stirbt idR nicht die ganze Pflanze ab, sonder sie treibt neu aus. Eine so geschwächte Pflanze bringt immer eine spätere und meistens auch eine deutlich kleinere Ernte. 

Kartoffeln gelten nicht nur bei uns Menschen als Delikatesse, sondern auch für eine Reihe von Tieren und Pilzen. Da diese den Kulturpflanzen schaden, werden sie auch als Schadorganismen bezeichnet. Dazu gehören u. a. 

· Verschiedene Unkräuter ( z. B. Melde im örtlichen Sprachgebrauch: „Schißmelle“ ) und Schadgräser wie Hirse oder Quecke

· Kartoffelkäfer: Käfer und Larven fressen die grünen Blätter ab, ( keine Assimilationsfläche zur Stärkeeinlagerung mehr vorhanden;

· Blattläuse: saugen mit ihrem Rüssel nährstoffhaltigen Saft ab, übertragen dabei u.U. verschiedene Viruserkrankungen, wenn sie vorher an infizierten Pflanzen gesaugt haben;

· Krautfäule der Kartoffeln: mit Abstand die bedeutendste Pilzerkrankung, die innerhalb weniger Tage zum Absterben des kompletten Kartoffelkrautes führen kann. Knollenfäule wird vom gleichen Pilz verursacht;

· Kartoffelschorf: ein bodenbürtiger Pilz, der die Kartoffel von außen her befällt, sie unansehnlich macht ( sieht aus wie Grind ). Die Geschmacks- und Kocheigenschaften werden dadurch kaum beeinträchtigt.

· Verschiedene Viren ( durch Blattläuse übertragen ), die oft einen verminderten Krautwuchs, oder auch Eisenfleckigkeit der Knollen zur Folge haben können.

Wehren kann sich der Landwirt bis zu einem gewissen Maß mit speziell für den Kartoffelanbau zugelassenen Pflanzenschutzmitteln.

In Seligenstadt werden hauptsächlich folgende Kartoffelsorten von den jeweiligen Reifegruppen angebaut:

Berber, Lady Christel, Leyla, Christa ( sehr frühe Sorten ); Cilena, Marabel ( frühe Sorten ); Agria, Quarta, Edelstein, Solara, Secura  ( mittelfrühe Sorten ). Jeder Anbauer hat mehrere Sorten im Anbau, weil nicht alle Sorten gleich mit den jährlich unterschiedlichen Boden- und Witterungsbedingungen zurecht kommen. Es gibt praktisch kein Jahr, in dem alle angebauten Sorten qualitativ und ertraglich gleichmäßig ausfallen. 

Für die Verbraucher ist weniger der Name, als die Kocheigenschaft der Kartoffeln wichtig. Die Unterschiede zwischen festkochenden, vorwiegend festkochenden und mehligen Kartoffeln fallen im Kochtopf besonders deutlich auf, werden aber von jedem etwas unterschiedlich eingeschätzt. In den letzten Jahren läßt sich ein deutlicher Trend hin zu den festkochenden Kartoffelsorten feststellen. 

Sorgen macht den einheimischen Kartoffelanbauern die Tatsache, dass der Pro Kopf Verbrauch an frischen Speisekartoffeln seit den letzten 100 Jahren stetig abnimmt ( von 350 kg / Jahr auf ca 35 kg ). Hingegen steigt der Verbrauch an Verarbeitungsprodukten wie Chips oder Pommes kontinuierlich an und liegt derzeit bei etwa 30 kg / Jahr. 

Auch in Seligenstadt scheint diese Tendenz abzuzeichnen.                                             ../3
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Anfallende Arbeiten im Zusammenhang mit Kartoffelanbau:

Monat
Anfallende Arbeitsschwerpunkte
Erforderliche Maschinen

Januar
Einsetzen der Pflanzkartoffeln in Vorkeimkisten, Überwachung des Keimvorganges
Hand



Februar
Düngerbeschaffung, Abholung im Hanauer Hafen
Schlepper, Transportanhänger



März
Pflanzbeetbereitung, Auspflanzen der Frühkartoffeln, Verlegung der Ernteverfrühungsfolie
Schlepper, Kreiselegge, Saatbettkombination, Handschaufel

April
Auspflanzen der Spätkartoffeln 

Düngung

Anhäufeln der Kartoffeldämme Frostschutzberegnung
Kartoffelpflanzmaschine,

Düngerstreuer,

Dammfräse,

Sprühregner

Mai
Unkrautbekämpfung 

Entfernen der Verfrühungsfolie 

evtl weiter Frostschutzberegnung
Pflanzenschutzspritze 

Von Hand, Wickelvorrichtung

Juni
Beginn Ernte der Frühkartoffeln

Feldbewässerung

Krautfäule- und Kartoffelkäferbekämpfung
Kartoffelvollernter,

Großflächenregner Pflanzenschutzspritze

Juli
Ernte der Frühkartoffeln

Feldbewässerung


Kartoffelvollernter,

Großflächenregner



August
Aussaat von Zwischenfrüchten auf abgeernteten Getreidefeldern zur Bodenvorbereitung und Gründüngung für den nächstjährigen Kartoffelanbau


Schlepper und Sämaschine



September
Ernte der Spätkartoffeln 

Einlagerung in frostsicheres Winterlager


Kartoffelvollernter Sturzbunker,Förderbänder



Oktober
Noch Ernte und Einlagerung,

Auslieferung der Einkellerungskartoffeln ( stark rückläufig )

Belüftung der Lagerhaufen
Anhänger, PKW / Schlepper

Belüftungsgebläse

November
Auswertung der Erntergebnisse der verschiedenen Kartoffelsorten, Aussuchen und bestellen des Pflanzgutes fürs nächste Jahr




Dezember
Pflügen der Feldern, auf denen im nächsten Jahr Kartoffeln angebaut werden sollen


Schlepper mit Pflug

Bei einigen Kartoffelanbauern läuft das ganze Jahr über die Aufarbeitung ( Sortieren ) und der Verkauf parallel zu den Saisonarbeiten.










